
' Hfer*far1g»g jfcr FrAnkforter« fan«frim& Mrs ts.

» • ► t . • « • • 9 « » f • • •

O l

> 0*

o

» IE UNTERSTEN m » m e s

JMe Untersten . Fon Victor N oael . Ver-
. fap Der Syndikalist. Berlin.

Diese „Geschichte aus deen Berliner Scheunen-
Viertel“

, die den sechsten Band einer „neuen
Schriftenreihe: Dichter und Rebellen“ bildet, ist
eine banale Mischung aus einigem handfesten

Realismus von viel Kitsch, Kolportagehaftem,
Schmalzigem , rechtfertigt we®ig die Signatur „Dich¬
ter und Rebellen“, die Bezeichnung neu aber schon
gar nicht. Wie merkwürdig ist für eine Erzählung
mit revolutionärer Absicht dieser Stoff , diese aus
grauer Vorzeit entwickelte Schicksalstragödie, die
sich primitiv ( wie die Sohauerstücke der Müllner
und Houwald ) an eine Aeußerliehkeit, den Namen,
klammert und ganz fatalistisch wirkt ! Wie mißlich
auch (Jas sentimentale Drum und Dran , im Sinne
üblicher Jahrmarktsmoritaten , und das kleinbürger¬
liche moralische Pathos mit abgegriffenen Worten
wie „Unschuld und Sitte“

, .lasterhaftes Begehren“
etc. Das schwelgt in einem tollen, lehrhaft yer-
auollenen Papierdeutsch : . „Seine geistige_ Entwick¬
lung litt unter der überwuchernden Mächtigkeit des
Trieblebens, das sich in dem Maße auswuchs, wie
sein Eheweib abgeneigt war, sich ihm zu opfern.
So verkümmerte Edles in ihm . Seine Ethik geriet
in Verfall, und auch sein Wissensdrang versumpfte.“
Leider ist so unmögliche Stilverirrung , bald blumig,
sinnig, bald „philosophisch“ , stets unfreiwillig ko¬
misch . allzu häufig. Typisch auch der betonte gei¬
stige Ehrgeiz, ein Bildunigsfimmel , der sich im Ob¬
jekt und im Ton vergreift : „Vom Wagen eine«
Straßenhändlers kauft» er : „Die Religion inner¬
halb der Grenzen der bloßen Vernunft“. .. . . - Wie
Jakob mit dem Engel, so rang er mit seinem iKantr
„Ich lasse dich nicht , du segnest mich denn1 }md
auch ihm ging die Sonne auf.“ Was unterscheidet
schließlich so ein Buch von einem x -beliebigen
Schmarren der landläufigen Hintertreppsnliteratar,
wenn es von einer morbiden Reichen Sidonie heißt:
„Fast klösterlich abgeschieden frönte die seltsame
Frau dem Kult ihrer weltfremden Seele ? Abge¬
sehen von allem billig Rührseligen und aller zu be¬
quemen Wirtschaft mit faustdicken Kontrasten , —
wie .peinlich ist diese Justamente-Teehnik, die grade
im richtigen Augenblick die richtigen Personen,
wie der Zufall so spielt 1, zusammenbringt, auf daß
sich die nötigen Schwarz-, Weiß- und Knalleffekte
ergehen ! Unkontrollierbar leicht macht sichs auch
das Endresultat , wenn zuletzt zwei jugendlich Ver¬
liebte über die Elternleichen, man .weiß nicht wo¬
hin , flüchten und es grundlos optimistisch heißt:
„Die Jungen aber zogen « »gleich weit_ weg vcm
S’impf , hoch drüben hin, wie junge Enten , gen
Westen.“ So anfechtbar, schwach , banal dies alles
ist : der schüchterne Sohn und der schworenöte-
rische Vater, ihr Zusammentreffen in » ehr als frag¬
würdigem Milieu , der prompte Tod der Mutter, her¬
nach der reine Tor im Haus mit der roten Laterne,
der ereignis- und tränenreiche Weihnachtsabend,
und die bmnmsige Schlußpointe, — so sicher in
Beobachtung und Wiedergabe sind die Partien des
Buches , die (in der Nachfolge Hyans und Leo
Hellers) kommentarlos Kaschemmen - und Elends-
Viertel des Berlins der neunziger Jahre in kleinen
plastischen Ausschnitten, einfach und sachlich , ge¬
stalten . Dieses Talent sollte meines Erachtens der
Autor pflegen und weiterentwickeln; je mehr es
ihm glückte, ohne Gerede und Erläuterung , durch
bloße eindeutige Darstellung den Sachverhalt ding-
Ebh und dringlich zu demonstrieren, um so näher
käme er praktisch der Kategorie „Dichter und
Rebellen“ .
i i i HaxH « rrmann (Neiße) .
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» IE UNTERSTEN.
JMe Untersten . Fon F i c t o r N o ach. Yer-
. fog Der Syndikalist, Berlin,

Dies« . .Geschichte aus dem Berliner Scheunen¬
viertel“ , die den sechsten Band einer „neuen
Schriftenreihe: Dichter und Rebellen“ bildet, ist
eine banale Mischung aus einigem handfesten

Realismus yon viel Kitsch, Kolportagehaitemi,
Schmalzigem , rechtfertigt weinig die Signatur „Dich¬
ter und Rebellen“, die Bezeichnung neu aber schon
gar nicht . Wie merkwürdig ist für eine Erzählung
mit revolutionärer Absicht dieser Stoff , diese aus
grauer Vorzeit entwickelte Schicksalstragödie, die
sich primitiv ( wie die Sdhauerstücke der Müllner
und Houwald ) an eine Aeußerlichkeit, den Namen,
klammert und ganz fatalistisch wirkt ! ,Wie mißlich

~ auch das sentimentale Drum und Dran; im Sinns
üblicher Jahrmarktsmoritaten , und das kleinbürger¬
liche moralische Pathos mit abgegriffenen Worten
wie „Unschuld und Sitte“

, .lasterhaftes Begehren“
etc . Das schwelgt in einem tollen, lehrhaft yer-' auollenen Papierdeutsch : „Seine geistige Entwick¬
lung litt unter der überwuchernden Mächtigkeit des
.Trieblebens, das sich in dem Maße auswuchs , wie ,
sein Eheweib abgeneigt war, sioh ihm zu cpfern. ■
So verkümmerte Edles in ihm . Seine Ethik geriet
in Verfall, und auch sein Wissensdrang versumpfte."
Leider ist so unmögliche Stüverirnmg , bald blumig,
sinnig, bald „philosophisch“, stets unfreiwillig ko¬
misch . allzu häufig. Typisch auch der betonte gei¬
stige Ehrgeiz, «in Bildungsfimmel , der sioh im Ob¬
jekt und im Ton vergreift : „Vom Wagen eines
Straßenhändlers kanfte er : „Die Religion inner“
halb der Grenzen der bloßen Vernnnft“. . . • Wie
Jakob mit dem Engel, so rang er mit seinem Kant:
„Ich lasse dich nicht , du segnest mich denn ! “ und
auch ihm »ring die Sonne auf.“ Was unterscheidet
schließlich so ein Buch von einem x-beliebigen
Schmarren der landläufigen ffintertreppenliteratur,
wenn es von einer morbiden Reichen Sidonie heißt:
„Fast klösterlich, abgeschieden frönte die seltsame
Frau dem Kult ihrer weltfremden Seele ?“ Abge¬
sehen von allem billig Rührseligen und aller zu be¬
quemen Wirtschaft mit faustdicken Kontrasten , —
wie peinlioh ist diese Justaments -Tedhnik , die grade

- im richtigen Augenblick die richtigen Personen,
wie der Zufall so spielt ! , znsammenbringt, auf daß

. sich die nötigen Schwarz-, Weiß- und Knalleffekte
ergeben! Ünkontrollierbar leicht macht siahs auch
das Endresultat , wenn zuletzt zwei jugendlich Ver¬
liebte über die Elternleiohen, man weiß nicht wo¬
hin . flüchten und es grundlos optimistisch heißt.
„Die Jungen aber zogen sogleich weit weg vcm
Sumpf , hoch drüben hin, wie junge Enten, gen
Westen .“ So anfechtbar, schwach , banal dies alles

■ ist : der schüchterne Sohn und der echworenöte -i
rische Vater, ihr Zusammentreffen in mehr als frag¬
würdigem Milien , der prompte Tod der Mutter, her¬
nach der reine Tor im Haus mit der roten Laterne,
der ereignis- und tränenreiche Weihnachtsabend,
und die ibranmsige SohJußpointe , — so sicher in
Beobachtung und Wiedergabe sind die Partien des
Buches , die (in der Nachfolge Hyans und Lao
HeUcrs ) kommentarlos Kaschemmen - und Elends-
Viertel des Berlins der neunziger Jahre in kleinen
plastischen Ausschnitten, einfach und sachlich , ge¬
stalten . Dieses Talent sollte meines Erachtens der
Autor pflegen und weiterentwickeln: je mehr es
ihm glückte, ohne Gerede und Erläuterung , durch
bloße eindeutige Darstellung dop Sachverhalt ding¬
lich und dringlich zu demonstrieren, um so näher
käme er praktisch der Kategorie „Dichter und
Rebellen“ .
i i Max Herrmann ( Neiße ) .
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